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tizipation und Beschwerde“ in den Einrichtungen der Unterneh-

men Kultur gGmbH 

Arbeitsstand: 10/25 

1. Umsetzung von Partizipation und Beschwerdemanagement in der Kinder- und Jugend-

hilfe 

1.1 Ziele der Beteiligung 

Das Grundgesetz garantiert das Recht auf Meinungsfreiheit unabhängig vom Alter. Kinder und 

Jugendliche sollen frühzeitig Demokratie erleben und altersgerecht an Entscheidungen teilha-

ben. Ziel ist es, sie zur aktiven Mitgestaltung ihrer Lebenswelt zu befähigen und ihr Erfahrungs-

wissen einzubringen. Partizipation wird dabei als prozesshafte Entwicklung verstanden – oft 

dargestellt in neun Stufen. 

 

  
 

Selbstorganisation des Vorhabens durch die  

Zielgruppe in Eigenständigkeit und  

Eigenverantwortlichkeit bei Initiierung und 

Durchführung 

 
 

Entscheidungsmacht der Zielgruppe über alle we-

sentlichen Aspekte einer Entscheidung 

 
 

Teilweise Übertragung von Entscheidungskompetenz ohne 

generelle Verantwortungsübergabe an die Zielgruppe  

 
 

Mitbestimmungsrechte der Zielgruppe durch Abstimmung mit den 

Entscheidungsträgern 

 
 

Einbeziehung ausgewählter VertreterInnen der Zielgruppe in den Entschei-

dungsprozess 

 
 

Anhörung der Sicht der Zielgruppe auf ihre eigene Lage 

 
 

 Erklärung und Begründung von Entscheidungen zwecks besserer Akzeptanz durch die Ziel-

gruppe 

 

Entscheidungsfindung in Rücksicht auf Belange der Zielgruppe ohne deren Einbeziehung 

 

Fremdbestimmung ohne Rücksicht auf die Belange der Zielgruppe 

1.2 Gesetzliche Verankerung 

Das Recht auf Partizipation ist im Europa-, Bundes- und Landesrecht festgeschrieben. In der 

Kinder- und Jugendhilfe wird Beteiligung zunehmend als Bestandteil von Bildung, Qualitäts-

entwicklung und pädagogischer Praxis verstanden. 
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Europäische, nationale und Landesgesetzgebung sowie auch auf kommunale Richtlinien 

greifen dieses Thema wie folgt auf:   

 

➔ Kinder/Jugendliche haben ein Recht auf Förderung ihrer individuellen und sozialen 

Entwicklung. 

• Achtes Buch Sozialgesetzbuch, § 1 Abs. 1 und § 1 Abs. 3  

 

➔ Kinder/Jugendliche haben das Recht auf freie Meinungsäußerung.  

• Charta der Grundrechte der Europäischen Union, Art. 24, Abs. 1  

• Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland, Art. 5, Abs. 1 und Art. 2, Ab-

schn. 1  

• Bürgerliches Gesetzbuch, § 1  

  

➔ Die Meinung von Kindern/Jugendlichen und ihre Anliegen werden ernst ge-

nommen sowie entsprechend ihrem Alter und ihrer Entwicklung berücksich-

tigt. Wachsende Fähigkeiten und Bedürfnisse der Kinder/Jugendliche zu 

selbstverantwortlichem und verantwortungsbewusstem Handeln werden be-

achtet.  

• Charta der Grundrechte der Europäischen Union Art. 24, Abs. 1  

• Achtes Buch Sozialgesetzbuch, § 9 Ziffer 2  

 

➔ Kinder/Jugendliche wirken ihrem Alters- und Entwicklungsstand entsprechend bei 

der Gestaltung des Alltags mit.  

• Sächsisches Gesetz zur Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen § 

6 Abs. 5  

• §11 SGB VIII 

  

➔ Jedes/r Kind/Jugendliche darf und soll Bitten und Beschwerden an zuständige 

Stellen richten. Dafür werden geeignete Verfahren zur Verfügung gestellt. 

• Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland, Art. 17  

• Bundeskinderschutzgesetz § 3  

  

➔ Einrichtungen der Kinder-/Jugendhilfe stellen den Kindern/Jugendlichen ge-

eignete Verfahren zur Beteiligung sowie der Möglichkeit zur Beschwerde zur 

Verfügung.  

• Bundeskinderschutzgesetz § 3  

Partizipation in der offenen Kinder- und Jugendarbeit ist gesetzlich in §11 SGB VIII verankert. 

Angebote sollen von jungen Menschen mitgestaltet werden und sie zur Selbstbestimmung so-

wie zu sozialem Engagement befähigen. 
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1.3 Partizipation und Beschwerderecht als Bildungsauftrag 

Partizipation ist zentral für die Entwicklung einer stabilen kindlichen Identität. Kinder und Ju-

gendliche werden zu selbstbestimmten Persönlichkeiten, wenn sie an Entscheidungen, die ihr 

Leben betreffen, beteiligt werden und sich gehört sowie ernst genommen fühlen. 

Kinder und Jugendliche haben das Recht, sich zu beteiligen und Beschwerden zu äußern – dies 

ist gesetzlich verankert im Grundgesetz (Art. 17) und Bundeskinderschutzgesetz (§ 3). Einrich-

tungen der Kinder-/Jugendhilfe sind verpflichtet, geeignete Verfahren dafür bereitzustellen. 

Partizipation unterstützt Kinder und Jugendliche in ihrer Entwicklung zu selbstbestimmten Per-

sönlichkeiten. Sie lernen, Bedürfnisse und Wünsche zu äußern, Lösungen mitzugestalten und 

Verantwortung zu übernehmen. Dies fördert Selbstvertrauen, Kreativität und den Umgang mit 

Emotionen. 

Im Dialog mit anderen lernen sie, Bedürfnisse, Wünsche und Gefühle auszudrücken und in 

Aushandlungsprozessen gemeinsame Lösungen zu finden. Dies stärkt Entscheidungsfreude, 

Kreativität, Flexibilität und den Umgang mit Emotionen und Stress. 

Kinder und Jugendliche als ExpertInnen ihrer Lebenswelt ernst zu nehmen, erfordert Erwach-

sene, die 

• Kinder und Jugendliche achten. 

• ihre Themen durch genaue Beobachtung erfassen. 

• Mitbestimmung altersgerecht gestalten. 

• bereit sind, Verantwortung zu teilen. 

• Fehler als Lernchancen begreifen. 

• und geduldig Mitbestimmung begleiten. 

2. Umsetzung in den Einrichtungen der Unternehmen Kultur gGmbH 

Partizipation wird hier als gelebter Alltag verstanden. Fachkräfte bieten Kindern und Jugendli-

chen echte Mitgestaltungsmöglichkeiten in relevanten Lebensbereichen – angepasst an Alter 

und Entwicklung. 

Kinder und Jugendliche treffen im Alltag selbstbestimmte Entscheidungen und erhalten alle 

nötigen Informationen altersgerecht. Die Fachkräfte schaffen sichere Rahmenbedingungen und 

begleiten die Kinder unterstützend bei der Entwicklung eigener Lösungen. 

So lernen Kinder und Jugendliche, Verantwortung zu übernehmen, Kompromisse einzugehen, 

Vertrauen in sich selbst und andere zu haben und demokratische Prozesse zu verstehen. 

Alle Kitas der Unternehmen Kultur gGmbH arbeiten teiloffen, um Kindern größtmögliche Ent-

scheidungsfreiheit zu bieten. Die Fachkräfte gestalten dafür passende Rahmenbedingungen und 

fördern aktiv eine Kultur der Mitbestimmung – auch durch ihre eigene Haltung. Die Partizipa-

tion ist fest im pädagogischen Konzept verankert. 
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2.1 Partizipation in der Krippenbetreuung 

Der Grundstein für Partizipation wird durch die Anerkennung kindlicher Autonomie gelegt. 

Jedes Kind – unabhängig vom Alter – wird mit seinen individuellen Bedürfnissen und Fähig-

keiten ernst genommen. Auch die Jüngsten sollen sich als handlungskompetent erleben. 

Fachkräfte reagieren aufmerksam und respektvoll auf die Signale der Kinder und geben ihnen 

wertschätzende Rückmeldung. Partizipation zwischen null und drei Jahren erfolgt vor allem auf 

individueller Ebene, in Alltagssituationen wie Pflege, und basiert auf einer zugewandten Be-

ziehung zwischen Fachkraft und Kind. 

Die Kinder erhalten im Alltag Möglichkeiten zur Entscheidung, lernen so Selbstwirksamkeit 

und Verantwortungsübernahme. Besonders wichtig ist die nonverbale Kommunikation. Fach-

kräfte erklären kindgerecht ihr Handeln (Partizipationsstufe 3) und reagieren auf kindliche Ab-

lehnung (Stufe 4). 

Grundbedürfnisse wie Hunger, Ruhe oder Zuwendung werden ernst genommen. Kinder lernen, 

ihre Körpersignale zu erkennen und angemessen zu reagieren – z. B. beim Essen oder Trinken. 

Sie entscheiden, was und wie viel sie essen möchten und in welchem Tempo. 

Zur Förderung von Selbstständigkeit stehen Materialien kindgerecht bereit. Unterstützung er-

folgt nur auf ausdrückliche Signale hin. Auch im freien Spiel wählen Kinder ihre Aktivitäten 

und SpielpartnerInnen selbst. Gruppenregeln werden altersgerecht mitgestaltet. In altersge-

mischten Gruppen lernen Kinder voneinander, probieren Neues aus und entwickeln eine eigene 

Vorstellung von Tagesabläufen. 

Kinder werden aktiv in die eigene Körperpflege eingebunden – z. B. beim Windelwechsel oder 

Toilettengang – je nach Fähigkeit. 

Leistungen der Kinder werden anerkannt und sichtbar gemacht, z. B. durch Ausstellungen oder 

Portfolios. Mit zunehmender Reife fließen kindliche Ideen stärker in Tagesablauf und Projekte 

ein – eine Partizipation bis Stufe 4 ist möglich. 

Solange Kinder ihr Beschwerderecht noch nicht verbal äußern können, achten Fachkräfte be-

sonders auf nonverbale Signale. Ein regelmäßiger Austausch mit den Personensorgeberechtig-

ten – etwa durch Entwicklungsgespräche oder Tür-und-Angel-Gespräche – sichert die Wahr-

nehmung kindlicher Interessen. 

2.2 Partizipation in der Kindergartenbetreuung 

Im Kindergarten werden frühere Partizipationserfahrungen vertieft. Kinder erhalten vielfältige 

Möglichkeiten, sich an Entscheidungen zu beteiligen, ihre Meinungen, Wünsche und Sorgen 

zu äußern – individuell und altersgerecht. Dabei wird auch respektiert, wenn ein Kind sich nicht 

beteiligen möchte. 
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Im sozialen Miteinander entwickeln Kinder Selbst- und Fremdwahrnehmung, Empathie, Ver-

antwortungsbewusstsein und soziale Kompetenzen. Demokratische Verhaltensweisen werden 

im Alltag eingeübt, z. B. durch Gesprächskreise, Rollenspiele sowie das Nutzen von Kinderli-

teratur. 

Fachkräfte verstehen sich als DialogpartnerInnen und fördern eine Kommunikation auf Augen-

höhe, geben Raum für Meinungsvielfalt und ermöglichen Kindern, Entscheidungen zu treffen. 

Dazu gehört auch, die eigenen Grenzen zu kennen und benennen zu können. In altersgemisch-

ten Gruppen achten sie darauf, dass alle Kinder zu Wort kommen. 

Kinder gestalten ihren Alltag aktiv mit: bei Projekten, der Tagesstruktur, Essensgestaltung oder 

Regelentwicklung. In Gremien wie dem Kinderrat lernen sie demokratische Aushandlungspro-

zesse kennen und erleben Selbstwirksamkeit. 

Auch in pflegerischen Routinen wie Toilettengang oder Anziehen übernehmen Kinder zuneh-

mend Verantwortung. Fachkräfte unterstützen sie dabei behutsam und nur auf Wunsch. 

Kinder bestimmen mit, was und wie viel sie essen oder trinken möchten. Ihre Essenswünsche 

fließen in die Catererplanung ein. Auch Ruhe- und Rückzugsbedürfnisse werden geachtet, ohne 

Schlafzwang. 

Portfolios dokumentieren die Entwicklung – die Kinder entscheiden selbst, was enthalten ist 

und wer Einsicht erhält. 

Beschwerden sind jederzeit möglich. Kinder dürfen frei wählen, an wen sie sich wenden. Alle 

Anliegen werden ernst genommen. Beschwerden über empfundenes Fehlverhalten von Fach-

kräften werden dokumentiert, reflektiert und in Teams ausgewertet – zum Schutz der Kinder 

und zur Weiterentwicklung der pädagogischen Haltung. 

2.3 Partizipation im Kinder- und Jugendhaus 

Im Kinder- und Jugendhaus wird Partizipation ab Stufe 6 „Mitbestimmung“ angestrebt. Ent-

scheidungen – z. B. über Projekte – werden demokratisch und gemeinsam mit den BesucherIn-

nen getroffen. Dabei gelten folgende Grundprinzipien: 

• Freiwilligkeit: keine Beteiligungspflicht 

• Offenheit: Angebote stehen allen BesucherInnen offen 

• Ergebnisoffenheit: Fehler sind erlaubt 

• Lebensweltorientierung: Themen sollen für die Kinder und Jugendlichen relevant sein 

• Nachhaltigkeit: Beteiligung als kontinuierlicher Prozess,  

• Zielgruppenorientierung: Beteiligung altersgerecht gestalten ohne Unter/Überforde-

rung  

• Pädagogische Begleitung: Fachkräfte moderieren, ohne dabei zu bevormunden oder zu 

manipulieren 
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Partizipation zeigt sich im Alltag: über Wunschabfragen, einen Meckerkasten, eine Ideenwand 

oder spontane Raumgestaltung. Auch digitale Beteiligung per Messenger wird – abhängig von 

Technik und Datenschutz – angeboten. 

Versammlungsformate wie der „Hausrat“ ermöglichen offene Diskussionen. Beteiligung erfor-

dert dabei eine sensible, alltagsnahe Herangehensweise. 

Projektbezogene Beteiligung findet regelmäßig statt – z. B. bei der Gestaltung von Öffnungs-

zeiten, beim gemeinsamen Einkaufen, Kochen oder bei Turnierorganisation. Der Leitsatz lau-

tet: So viel Partizipation wie möglich, so viel Unterstützung wie nötig 

3. Grenzen der Umsetzung von Partizipation in den Einrichtungen der Unternehmen Kul-

tur gGmbH 

Partizipation braucht Zeit – für Kommunikation, Entscheidungsprozesse und Reflexion. In der 

Kindertagesbetreuung nach § 22 SGB VIII sowie in der offenen Kinder- und Jugendarbeit ent-

sprechend der Fachkräfteförderung setzen gesetzlich und kommunal vorgegebene Rahmenbe-

dingungen (z. B. Fachkraft-Kind-Relation) der Umsetzung jedoch Grenzen. 

Die Fachkräfte der Unternehmen Kultur gGmbH engagieren sich für ein hohes Maß an Mitbe-

stimmung. Sie reflektieren ihre Haltung, bilden sich fort und prüfen regelmäßig, wo weitere 

Beteiligung möglich ist. 

Sicherheitsaspekte schränken Partizipation mitunter ein: z. B. bei geringer Personalausstattung 

oder bei der Nutzung bestimmter Innen- und Außenbereiche. Auch die Balance zwischen kind-

licher Erkundung und notwendigem Schutz erfordert eine sorgfältige Abwägung durch die 

Fachkräfte. Und, selbst bei größtmöglicher Partizipation muss die oberste Pflicht der Aufsicht 

gewahrt sein. 

Weitere Grenzen entstehen durch Hygienevorgaben und gesundheitliche Anforderungen.  

 

 

 

  


